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            18. August 1915
          
Lieber Freund!

         
        […] Letzten Sonntag predigte ich über Sorgen oder Nicht-Sorgen Matth. 6,25–26, nächsten Sonntag im Anschluß daran über die Gütergemeinschaft nach Act. 4. Am Montag hielt ich im 
                            
                                Arbeiterverein
                                
                            
                        
                         eine Rede über: «Wer ist ein Sozialist?» (Antwort: wer es im Herzen ist) unter Seitenblicken auf den Krieg. […] Ich fand ganz geduldige freundliche Zuhörer. Sie wollen dich diesen Winter oder Herbst auch einmal kommen lassen und werden wohl bald schreiben. Vielleicht redest du auch lieber so in einer Mitgliederversammlung? Ich finde wir können unsere Sache dabei besser sagen als bei den großen Betrieben1 mit Männerchor, öffentlichen Inseraten etc. Jedenfalls solltest du diesmal kommen und irgend einen Schlag führen oder Schuß tun etwa wie den da [folgt Zeitungsausschnitt]:

         

        
          
        Der gute Zieler

        «
                            
                                La Guerre Mondiale
                                
                            
                        
                        » berichtet folgende kleine Geschichte, die sich französische in Urlaub fahrende Offiziere auf der Reise erzählten: Der Glockenturm des Dorfes D. störte einen Teil der Front außerordentlich. Auf diesem Glockenturm stand alles, was hinaufgehört: Maschinengewehre, Signalapparate usw. Man beschließt, damit ein Ende zu machen, und wählt einen guten Zieler. Der geht ans Werk, und nachdem er sein Geschütz gerichtet  hat, gelingt es ihm, mit einem entscheidenden Schuß den störenden Kirchturm zusammenzuschießen. Wie zu erwarten: Glückwünsche. Der gute Artillerist sagt lächelnd auf die Wünsche seiner Vorgesetzten: «Sie würden mich vielleicht nicht mehr beglückwünschen, weil ich es kaum verdiene …» — «Wie? aber Sie verdienen es vollständig!» — «Wenn Sie wüßten, was ich im Zivilleben bin …» — «Was sind Sie denn?» — «Pfarrer!»

          

           
        Ich habe mit Entsetzen das Tagebuch des Marinepfarrers von der «Gneisenau» gelesen. Es ist ein neuer Beweis, wie wenig Belang eigentlich das äußere Kriegs«erlebnis» für die Sache hat. Gestern las ich den ganzen Tag 
                            
                                
                            
                                Dostojewski
                                
                            
                        
                         «Schuld und Sühne»
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        ; ich wollte ich würde ganz klug aus diesen Russen. […] Ich hatte heut einen Brief von meinem alten Freund 
                            
                                Karl Buxtorf
                                
                            
                        
                        2 mit dem bezeichnenden Motto Gen. 33,14. So meinen sie uns entrinnen zu können. […] — Letzten Donnerstag hatte ich eine ganz interessante Aussprache mit den Suhrer Sozialdemokraten, man kam wenigstens schon an den Punkt, wo es sich entscheidet, ob man «am Ersten trachten» will … [Matth. 6,33].

        Herzlichen Gruß von
deinem getreuen
                            
                                Karl Barth
                                
                            
                        
                         samt 
                            
                                Nelly
                                
                            
                        
                         und 
                            
                                Fränzeli
                                
                            
                        
                        !


        

      

        
      

    
    
Anmerkungen
Sachfußnoten
	1
	= Veranstaltungen.↩

	2
	
                            
                                Karl Buxtorf
                                
                            
                        
                         (1882–1953), Pfarrer in Neßlau, Küsnacht (Zürich) und Basel.↩

Bibelstellen
Act. 4

  Das 4. Kapitel

  Des Petrus und Johannes Gefängnis, Bekenntnis vor dem Hohen Rat und ihre Loslassung. Gebet der Gläubigen; ihre innige Gemeinschaft.

  
    1Als sie aber zum Volk redeten, traten zu ihnen die Priester und der Hauptmann des Tempels und die Sadduzäer 2(die verdroß, daß sie das Volk lehrten und verkündigten an Jesu die Auferstehung von den Toten) 3und legten die Hände an sie und setzten sie ein bis auf morgen; denn es war jetzt Abend. 4Aber viele unter denen, die dem Wort zuhörten, wurden gläubig; und ward die Zahl der Männer bei fünftausend.

  
    5Als es nun kam auf den Morgen, versammelten sich ihre Obersten und Ältesten und Schriftgelehrten gen Jerusalem, 6Hannas, der Hohepriester, und Kaiphas und Johannes und Alexander und wie viel ihrer waren vom Hohenpriestergeschlecht; 7und stellten sie vor sich und fragten sie: Aus welcher Gewalt oder in welchem Namen habt ihr das getan? 8Petrus, voll des heiligen Geistes, sprach zu ihnen: Ihr Obersten des Volks und ihr Ältesten von Israel, 9so wir heute werden gerichtet über dieser Wohltat an dem kranken Menschen, durch welche er ist geheilt worden, 10so sei euch und allem Volk von Israel kundgetan, daß in dem Namen Jesu Christi von Nazareth, welchen ihr gekreuzigt habt, den Gott von den Toten auferweckt hat, steht dieser allhier vor euch gesund. 11Das ist der Stein, von euch Bauleuten verworfen, der zum Eckstein geworden ist. 12Und ist in keinem andern – Heil, ist auch kein anderer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, darin wir sollen selig werden.

  
    13Sie sahen aber an die Freudigkeit des Petrus und Johannes und verwunderten sich; denn sie waren gewiß, daß es ungelehrte Leute und Laien waren, und kannten sie auch wohl, daß sie mit Jesu gewesen waren. 14Sie sahen aber den Menschen, der geheilt worden war, bei ihnen stehen und hatten nichts dawider zu reden. 15Da hießen sie sie hinausgehen aus dem Rat und handelten miteinander und sprachen: 16Was wollen wir diesen Menschen tun? Denn das offenbare Zeichen, durch sie geschehen, ist kund allen, die zu Jerusalem wohnen, und wir können’s nicht leugnen. 17Aber auf daß es nicht weiter einreiße unter das Volk, lasset uns ernstlich sie bedrohen, daß sie hinfort keinem Menschen von diesem Namen sagen. 18Und riefen sie und geboten ihnen, daß sie sich allerdinge nicht hören ließen noch lehrten in dem Namen Jesu. 19Petrus aber und Johannes antworteten und sprachen zu ihnen: Richtet ihr selbst, ob es vor Gott recht sei, daß wir euch mehr gehorchen denn Gott. 20Wir können’s ja nicht lassen, daß wir nicht reden sollten, was wir gesehen und gehört haben. 21Aber sie drohten ihnen und ließen sie gehen und fanden nicht, wie sie sie peinigten, um des Volkes willen; denn sie lobten alle Gott über das, was geschehen war. 22Denn der Mensch war über vierzig Jahre alt, an welchem dies Zeichen der Gesundheit geschehen war.

  
    23Und als man sie hatte gehen lassen, kamen sie zu den Ihren und verkündigten ihnen, was die Hohenpriester und Ältesten zu ihnen gesagt hatten. 24Da sie das hörten, hoben sie ihre Stimme auf einmütig zu Gott und sprachen: Herr, der du bist der Gott, der Himmel und Erde und das Meer und alles, was darinnen ist, gemacht hat; 25der du durch den Mund Davids, deines Knechtes, gesagt hast: »Warum empören sich die Heiden, und die Völker nehmen vor, was umsonst ist? 26Die Könige der Erde treten zusammen, und die Fürsten versammeln sich zuhauf wider den Herrn und wider seinen Christus«: 27wahrlich ja, sie haben sich versammelt über deinen heiligen Knecht Jesus, welchen du gesalbt hast, Herodes und Pontius Pilatus mit den Heiden und dem Volk Israel, 28zu tun, was deine Hand und dein Rat zuvor bedacht hat, daß es geschehen sollte. 29Und nun, Herr, siehe an ihr Drohen und gib deinen Knechten, mit aller Freudigkeit zu reden dein Wort, 30und strecke deine Hand aus, daß Gesundheit und Zeichen und Wunder geschehen durch den Namen deines heiligen Knechtes Jesus. 31Und da sie gebetet hatten, bewegte sich die Stätte, da sie versammelt waren; und sie wurden alle des heiligen Geistes voll und redeten das Wort Gottes mit Freudigkeit.

  
    32Die Menge aber der Gläubigen war ein Herz und eine Seele; auch keiner sagte von seinen Gütern, daß sie sein wären, sondern es war ihnen alles gemein. 33Und mit großer Kraft gaben die Apostel Zeugnis von der Auferstehung des Herrn Jesu, und war große Gnade bei ihnen allen. 34Es war auch keiner unter ihnen, der Mangel hatte; denn wie viel ihrer waren, die da Äcker oder Häuser hatten, die verkauften sie und brachten das Geld des verkauften Guts 35und legten es zu der Apostel Füßen; und man gab einem jeglichen, was ihm not war. 36Joses aber, mit dem Zunamen von den Aposteln genannt Barnabas (das heißt: ein Sohn des Trostes), von Geschlecht ein Levit aus Zypern, 37der hatte einen Acker und verkaufte ihn und brachte das Geld und legte es zu der Apostel Füßen.

  

Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



Gen. 33,14
14Mein Herr ziehe vor seinem Knechte hin. Ich will gemächlich hintennach treiben, nach dem das Vieh und die Kinder gehen können, bis daß ich komme zu meinem Herrn nach Seir. 


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



Mt. 6,25–26
25Darum sage ich euch: Sorget nicht für euer Leben, was ihr essen und trinken werdet, auch nicht für euren Leib, was ihr anziehen werdet. Ist nicht das Leben mehr denn die Speise? und der Leib mehr denn die Kleidung? 26Sehet die Vögel unter dem Himmel an: sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die Scheunen; und euer himmlischer Vater nährt sie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr denn sie? 


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



Mt. 6,33
33Trachtet am ersten nach dem Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, so wird euch solches alles zufallen. 


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)
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